Donnerſtag, den 7. (19.) September 


Ubonne me 


preis für Vobz: 
Jührlich 8 Nbl., halbl. 4 Nöl., viertelf. 2 Rbl. pränumeran do. 
Baur Auswärtige wit Poſtperſendung: 
Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., ‚halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
viertelfährlich 2 Rbl. 35 Kop, pränumerando. 


Preis elnts Itrap lan 5 Kop. 


Aaunıkripte werden nit surkikgentent, 
| Redaktions-Syrechſtunde von 9—12 pr Vormittags. 


Grand 
Restaurant 


CONCERTHAUSE 


Eröffnung! 


Obs nenuie. 


Marnerparz ropona Jonan oοn- 
erb, uro BB: kanneaapin ero Gy Ayr npo- 
nonoguren 2 Oxtaopa 1889 rona, nybnmd- 
HEIO TOPTH IOCPENCTBOMB ganeuaraumxz 
OOBABACHIH, ua OTAAyy' BB apennuoe co- 
nepxanie 210x014 or yon ckora na 
TOPOACKUXT  CKOTOO0UHAXB BB. roponk 
Jogan ua npeun ch 1 Hnnapa 1890 r. 
no 1 Aunapa 1893 r. u naunyren 01% 
nacToameh apenackonl cyuum 23, 600 
pyönen u rob (in plus). K roprauz 
AONYCKAWTCH TOABKO anna, CHAOKCHHEIA 
TOPTOBEIMH CBUABTEALCTBAMH. 

„Jhenapujie naar BR apenny CKa- 
naunm Noxon, oGngann 40 12 daconr 
An, nmenponncannaro uncaa Ipex- 
rammt u cen Marnerpars, zaneua- 
Traun O0BABIEHIA,; Ch upnAome nien 
* nu Bpenennaro sazora nanu 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaktian und Expedition: | 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. | 


— ne. nme 


ACHLTAMN num IIPHHHMACMEIMIM BE BALOTE, 

na OCHOBAHIH  CYIUECTBYOIUHXB nocra- 
HOBACHiH, nponenrumum Gyuaraun BL 
paaubph /10 uacrn CyMMEI, MHaanauennolt 
Kb Topraus, nan xe knnraunib Kaana- 
nelierna na nuecenn niit n ohoe gar. 

OGnnzenin orn KOMKHEI ÖBITb co- 
CTABACHEL no unkeyxasannon oop uz, 
O610ReHEI TEPOOBHME cOοοοταντε u 80 
KON. u HANHCAHEI uerxo, ACHO u Ges 
noguneroks, nonpanoks, OTOBOPOKB HT. 

„ necorzacnhmn RC Ch CHMH ycnoniaun 
oni’ uin u 0685 npDIoReUHiA ropro- 
naro CBUABTEAGCTBA, OyayTz npnanantr 
HeNbÜÄCTBHTEILHEIMH. 

Ha xonzepr& cabıyers nammearb: 

„BI Maruerpars ropora Jonan. 
O6sanıenie na apenzy noxora OT» Gon 
ckora HA TOPOACKHXT CKOTOGOHHAXB DL 
roponat Jogan.“ 

Venohin Kb TOPramB MOTYTL GTB 
Dascuarpnnaeun 5 Marnerparß Topoaa 
Lonan, no npeun Ccayx&olsıxs gankrill. 

POPMA OBBABAEHIN. 

Bennernie ıty6ankauin Marnerpara 
r. Jogan, cms onA, uro obne 
Bar BB apenny A0X0AB r ybon ckoTa 
Ha TOPOACKUXb CKOTOGOHHAXB BB ropon 
Aonau, onpextneunnm kr TOpramb BB 
23,600 py6. aa cyuny (uanmcarb cymmy 
UBIDpamm H nponnero) BE rob, non- 
Anne BOBME yeAohiaub, BB Kohuu- 
MiAXb  USIOKCHHEIMB, KOTOPEIM unh xo- 
pomo BSRGCTHEL. 

Bpemenunziii'saaorb K Topraxb BR 
cymm& N. pyO!' y cero mpmaaram. 

M&cro nocronuuaro MoeTo Krenn 
erna n N. 

Yucıo, uheaub u rob. 

(NOAUHCATE uerko UMA H DAMM.) 

Top. Jonaz, Anryera 31 aua 1889 r. 

Upessneurs ropoka Jogan: 
lleupkopckiä. 


Orb MpesugenTta r. Aoasu, 


Ha 17 (29) Ceuraöpa 1889 rona, 
r. e. Bb Bockpecenie BB 2 yaca 10 no- 
ayaum, B6 Kannerapiu NoABbAOMeTBeH- 
naro mu Marnerpara naanaueno coöpanie 
pnncko-Raronnueckaro UPHXOACKATO exo- 
na An O6cyzzenia no pacnopamenin 
Ilerpoxoscxaro T'ybepncraro IIpanzenia 
Aua o Boanengenin IPHXOACKUXTB  CTPO- 
cui upu kocrent Cn. Kpecra 5 roponxb 
Jogan. 

A norouy noh anna Puucko-kaxo- 
augeckaro npnxoga „Boansuxenia Cn. 
Kpecra“ 2% ropons Jogan, umbouua 
npano rogoca HA HPHXOACKOMB CXONG,, 
UPHTIAWAWTCA ABUTLCA An nmeoana- 
YeHHOÄ UBAH HEeIpembHHO BB HA3ZHANEH- 
Hunt Aun cero CPok®. 

Ipeanzenrr ropona. Aaxan, 

Konıexcriä Accecoph Henbkoge kill. 


— — ͤ mi. nr é —— — 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der Raifer Wilhelm hat 
an den König von Sachſen ein 
Handſchreiben gerichtet, in wel⸗ 
chem es heißt: „Es gereicht Mir zur auf, 
richtigen, herzlichen Freude, bei Beendigung 
der diesjährigen großen Herbſtübungen des 
XII. (ſächſiſchen) Armee⸗Corps Melner ſchon 
bei der Parade und an den einzelnen Ma⸗ 
növertagen ausgeſprochenen lebhaften Beſrle⸗ 
digung und vollſten Anerkennung gegen Eure 
Majeſtät nochmals beredten Ausdruck zu 
geben. Das XII. Armee⸗Corps befindet ſich 
in jeder Beziehung in durchaus krlegstüch⸗ 
tigem Zuſtande und iſt vollkommen geeignet, 
in dem Heere unſeres deutſchen Vaterlandes 
die Stelle einzunehmen, welche den Söhnen 


ein ſolcher in einem 


Inſertionsgebühr: 
die Petitzelle oder deren Naum 6 
N für Reklamen 15 Rop. "ER 


Im Hublande Ubernbront Infertionbaufträge. - 
| Haasenstein;& Vogler A.-G., Hamburg, Walde / P. oder 
deren Filialen. + 


| Sm Warschau: Rajchman & Frendler, Genatorkta 18, 


nn — 


dieſes ſchönen Landes mit feiner glorreldjen 


Vergangenheit gebührt. Ich ſpreche Eurer 
Majeſtät Meinen herzlichen Glückwunſch zu 
ſolchen Leiſtungen des Armee⸗Corps aus, 
welche erkennen laſſen, daß das bewährte 
Soldatenauge feines Königs die Ausbildung 
aller Theile mit unermüdlicher Sorgfalt über» 
wacht. Eure Majeſtät bitte Ich auch, Ihren 
Truppen und den Führern, insbeſondere dem 
Generalfeldmarſchall und commandirenden 
General Prinzen Georg Kenntniß von Mel⸗ 
ner lebhaften Anerkennung geben zu wollen. 
Gleichzeitig bitte Ich Euer Majeſtät, Meinen 
wärmſten Dank entgegenzunehmen für dle 
Melnem Herzen jo wohlthuende liebevolle 
Aufnahme, die Mir und der Kalſerin in 
Euer Majeſtät Haufe und Ihrem Lande 
bereitet worden iſt.“ | 

— Die Wahlbewegung in 
Frankreich ſchlägt hohe Wellen. Daß 
es dabei ohne Duelle nicht abgeht, iſt Feine 
ungewöhnliche Erſchelnung. Man kennt ja 
die leldenſchaftliche Erregthelt der Franzoſen 
bel ſolchen Anläſſen. Aber auch Maffenprü« 
gelelen geböͤren fetzt zu den alltäglichen 
Dingen. Boulangiſten und Nadlkale ftehen 
einander mit wuthentbrannter Kampſbeglerde 
gegenüber und wo eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung ſtattfindet, da kann man mit Sicher⸗ 
heit auch auf einen Zuſammenſtoß dleſer 
ſeindlichen Elemente rechnen. Letzthin kam 
arifer Lokale vor, wo 
die Radikalen ihren Kandidaten Joffrin dem 
Boulangiſtiſchen Lalſant entgegenzufehen 
bemüht waren. Man hieb mit Stöcken, 
Flaſchen, Seideln und Stuhlbelnen aufelnan⸗ 
der eln, und ſchließlich mußte elne ſtarke 
Polizelabtheilung Ruhe ſchaffen. — Bou ⸗ 
langer fpielt gegenwärtig wieder mit der 
Polizel Verſtecken und macht auf dleſe Weile 
nach alter bewährter Methode für ſich wirt 
ſame Reklame. Am Sonnabend hieß es in 
Paris, er ſel nach Jerſey gerelſt und wolle 
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Eine Rißheiruth, 


2 Emil Peſchſau. 


(3, Fortſetzung). 


Er erwiderte nichts mehr, er ging 
binaus. In ſeinem Zimmer ſchob er den 
Riegel vor und dann warf er ſich, die 
Hände vor's Geſicht preſſend, auf elnen 
Stuhl. f 
Er wußte, daß jetzt Alles zu Ende war. 

„Ein Blitzſtrahl hatte plölich die ‚tiefe 
Kluft erhellt, die ihn von feinem Meibe ſchied 
und dieſer Blitzſtrahl hatte, auch ſeine Liebe 
getödtet. ait 

Sie waren Belde blind geweſen — er 
eln Träumer und ſie ein Kind. Und jetzt 
ſah er gerade ſo hell wie ſie — gerade ſo 
grauſam hell. f 

Es war Alles zu Ende, eine Rettung 
gab es nicht mehr. Was konnte die Zu⸗ 
kunft fein, N | 

Er faltete die Hände wie zum Gebet 
und Thränen ſtanden in ſeinen Augen. 

Er dankte Gott, daß ſeine Ehe kinder⸗ 
los geblieben war. 

Wie ſchrecklich für ſolch' ein Weſen, 
zwiſchen Vater und Mutter zu ſtehen, die 
wie Waſſer und Feuer geſchleden ſind! Was 
konnte die Zukunft ſein? Das Glück hatte 
ihn begünſligt, er war frei und ſeine milde 
Natur, ſein wohlwollender Verſtand hatten 
jeden Gegenſtand aus dem Wege geräumt, 
der zum Unfrieden führen konnte. Alle 


Schwächen ſeiner Frau waren kaum Schwä⸗ 
chen für ihn. Und das Einzige, was ſeine 
Llebe tödten konnte, hatte er erſt heute ent: 
deckt: daß nicht blos ihr Kopf beſchränkt 
war, ſondern auch ihr Herz, daß ſie roh 
war, daß ſie Blut vom Blute ihres Vaters 
und ihrer Mutter war. Er hatte ſie ſo 
ſanft an der Hand geführt, er glaubte fie 
ſo klug vor allem Straucheln bewahrt zu 
haben! Aber jetzt ſah er verzwelfelnd ein, 
daß Alles zu Ende war. 

Er konnte hinabſteigen, aber fie, fie 
konnte nicht hinauf. Auch nicht mit ſeiner 
Hilfe. Auch nicht den kleinen Schritt, bis 
ſich die Herzen begegneten — weil dieſer doch 
auch wieder der größte iſt. 

Es war Alles zu Ende. Bisher liebte 
er Johanna und ihre Schwächen, die in an⸗ 
deren Augen, unter anderen Verhältniſſen 
große geweſen wären, waren für ihn keine. 
Er liebte ſie um ihrer Schönheit, ihrer 
Lieblichkeit, ihrer Herzensreinheit willen. Nun 
erkannte er plotzlich, daß Vieles, was er 
ihrer Beſchränktheit, ihrer Bitdungsloſigkeit 
zu gute geſchrieben Hatte, Herzensrohheit war. 
Vielleicht war auch ihre Reinheit nur Un⸗ 
empfindlichkeit, Kälte. Sie war als Kind 
zu ihm gekommen — die wilden Triebe wa⸗ 
ren wohl noch nicht erwacht — ſie ſchlum⸗ 
merten weiter an ſeiner Seite. Nun aber, 
im Verkehr mit ihresgleichen, war das Blut 
lebendig geworden — und nun konnte es 
keine Verſtändigung mehr geben — es war 
Alles zu Ende. 

Wie häßlich war dle Wirklichkeit, dle 
auf dieſen Traum folgte! Wie grauſam hell 
lag Alles vor ihm! 


So ſaß er da und bald weinte er wie 
ein Kind. 


Eine Rettung gab es nicht mehr — 
es war Alles zu Ende. 

* * 
* 

Die Beiden lebten nun wie Fremde 
nebeneinander und ſprachen nicht mehr, als 
das Nöthigſte. Zu Auselnanderſetzungen 
ließ es der Freiherr nicht kommen — machte 
Johanna eine biſſige Bemerkung, dann ent⸗ 
fernte er ſich. Zu einem guten Worte ver⸗ 
mochte er ſich nicht aufzuraffen, obwohl das 
Mitleid in ſeiner Bruſt nicht erſtorben war. 
Aber die Lüge widerte ihn an — für dieſe 
Kluft gab es kelne Brücke. 

Trotzdem wies er jeden Gedanken an 
Scheidung zurück. Er lachte jetzt über jene 
Thoren, die glauben, das Unglück aus der 
Welt zu ſchaffen, wenn fie. die Ehe bejeitis 
gen. Die Leichtfertigen ſpringen auch über 
dieje Feſſel hinweg und für die Anderen 
giebt es eine viel ſtärkere, die fie an das 
Welb bindet — an das Weib, das ſie 
nicht mehr lieben. Dieſe Feſſel empfand 
jetzt auch er — er konnte ſie nicht zer⸗ 
reißen. 

Eines Tages hörte er plötzlich heftiges 
Zanken von der Straße her und da er die 


Stimme ſeiner Frau erkannte, ellte er an's 


Fenſter. Da ſtand ſie mit der Nachbarin 
— demſelben Weibe, mit dem ſie ſich jo 
innig befreundet hatte, daß ſie den Gatten 
über der Freundſchaft vergaß — und die 
Beiden Überſchütteten ſich mit Schmähwor⸗ 
ten. Dann kam der Mann des Weibes 
dazu und der Zank erhielt neue Nahrung. 
Jetzt hielt er ſich nicht länger — ftürzte 
hinaus — faßte ſeine Frau am Arme und 
zog ſie zur Thür hinein. 
Aber nun brach ſie gegen ihn los. 


„So — ſtatt mit zu helfen, ſchlägſt 
Du mich noch! Schlaz' nur zu — das hab' 
lch ja erwartet — ſchlag' zu!“ zu 

„Ich habe Dich doch nicht gefchlagen*, 
erwiderte er. 1 

„Soll ich Die meinen Arm zeigen? 
Ich kann ihn kaum rühren vor Schmerz. 
Schlag' nur zu, ſchlag' doch, ich warte ſchon 
lange darauf. Dazu IR auch eln Baron 
nicht zu feln. Draußen auf der Straße, 
da biſt Du ſelg, aber zu Haufe kannſt 
Du grob fein. Pful über fol” einen 
Mann!“ N 

Er ließ fie ſtehen und ging auf fein 
Zimmer. Wie weit war es mit ihm ges 
kommen! Aber es war einmal ſo und ſein 
Schickſal war eben tragen — tragen — 
tragen — ae En 

„Es iſt närriſch“, ſagte er zu ſich ſelbſt, 
„aber ich kann nicht. Ich habe fie ja ge 
llebt, ich habe fie geliebt. Und nun ſo aus 
einandergehenl ! 

Ein paar Wochen ſpäter erfuhr er, 
daß fie mit ihrer Mutter Briefe wechſelte. 
Und en ſah 100 Kin: es die Mutter 
in das Haus derſelben arin gehen, der 
Johanna faſt in die Haare gefallen wat, 
mit der fie die bitterſten Schmähworte gt 
wechſelt hatte. Wie wunderlich find die 
Menſchen! dachte er. 

Seine Tage verbrachte er fetzt mit 
Grübelelen über das Leben, die Menſchen, 
über das Ungeheuerliche und doch vielleicht 
Alltägliche feine Schickſals. Er wurde wie 
der welcher gegen die Frau und härter gegen 
ſich ſelber. 


genden — als Frau eines Arbeiters, eines 
Handwerkers wäre fie vielleicht elne Muſter⸗ 
frau geworden. 


Sie hatte doch auch viele Tu⸗ 


* 
— 


— 


von dort nach Paris ellen. Dagegen behaups 
uten wiederum Andere, die es zu wiſſen 
verſichern, er befinde ſich in London. Da 
Boulanger's Freunde ſchon vor Wochen 
dieſes Manöver in Ausſicht fiellten, jo kann 
man annehmen, daß er weder in London 
noch in Prſey ſich aufhält. Uebrigens 
behaupten gute Kenner der Lage, daß die 
Monarchſſten und Boulanglſten, trotz Allem, 
was vorgefallen iſt, bei den Wahlen keine 
ſchlechten Geſchäfte machen würden. Min⸗ 
deſtens würden fie in der fetzigen Anzahl 
wlederkehren. Die Regierung hat einen 
Wahlauftuf für Boulanger abreißen laſſen, 
die weiter ſolgenden dann aber geduldet, 
ebenſo auch die ſür Rochefort angeheſteten. 
Da der Klerus für die Monardiften Partei 
nimmt, ohne ſich an das Verbot des Zuflizs 
miniſters zu kehren, ſo haben dieſe allerdings 
ſehn einflußreſche Vundesgenoſſen. — Daß 
der Wunſch nach elner Durchſicht der Ver⸗ 


foffung ſehr weft verbreitet ſel und auch 


unter den Vollblutrepublikanern viele Anhän⸗ 

er beſitze, wird von Letzteren ſelbſt zugege⸗ 
a. Somit if es nicht unwahrſcheinlich, 
daß der Nadikallsmus elne heftige Nieder, 
lage erleidet. 

— Der ruchloſe Anſchlag, mit dem ein 
verkommener und von einem unklaren Haſſe 
verblendeter Menſch das Leben des Ita 
llenlſchen Minifterpräfidenten 
bedroht hat, wird ohne weitere nachthellige 
Folgen für die Geſundhelt Crispl's bleiben. 
Die über das Befinden des Mimſters vor⸗ 
liegenden Meldungen lauten den Umſtänden 
nach befriedigend. Es hat ſich keln Fieber 
eingeſtellt, Grispi, fühlt ſich nur noch etwas 
abgeſpannt und hat noch leichte Schmerzen 
in den Kinnbackengelenken. Das Ausſehen 
der Wunde iſt zufrledenſtellend, die Vernar⸗ 
bung erſolgt in der gewöhnlichen Weise. Ce 
af (et ſeſigeſtellt, daß der ‚Stein, der 650 
Gramm wog, von dem Thäter vorher an 
der elnen Kante beſonders angeſchliffen wurde 
und auf dieſe Welſe elne ſcharſe Schneide 
erhlelt, durch welche ſich die Länge und 
Tleſe ber Wunde erklart. — Ueber dle 
e ſelnes Verbrechens befragt, gab 
der Uebelthäter an, daß er einen. wülhenden 
Haß auf Crlapl geworfen habe, weil dleſer 
ihm als der gluücklichſte, er ſelbſt aber ſich 
als der unglücklichſte aller Menſchen dün ke 
und er der Meinung ſel, daß Grispi an den 
beſtehenden Noihſtänden der niebern Klaſſen 
ſchuld ſel. Uebrigens geſtand er zu, Ir 
ubllkaner zu ‚fein. Daß er geiſtesgeſtört 
fa, wird ausdrücklich beſtritten. Caporal! 
It 20 Jahre alt und aus Apulien ge⸗ 
Partie Er machte das zweite Lehrjahr. der 
Baukunſtſchule durch und kam nach Neapel, 
um elne Anſtellung zu ſuchen. Er arbeltete 
als Waurer, um ſein Leben zu fliſten. Er 
bekennt, ſich vorgenommen zu haben, das 
Attentat auszuführen, Der Thater warf 
den Stein ganz aus der Nähe und hatte 
noch elnen anderen Stein lu der Taſche. 
Er verſicherte, daß er ſeit einer halben 
Stunde auf Grispi wartete, well er wußte, 
daß deſſen Wagen gli die Bla Garacciolo 
durkchſuhr; bezeichnend ii, daß der Thäter 
smiederbolt ſich um die Villa Crispi herum⸗ 


Aber was änderte dag f Die Kluft 
war eben doch da. Zroß ſelner Bemühun⸗ 
pen. war dieſe „Mißheirath“ auch wirklich 
eine Mißhelrath geworden. Sein Wille war 
auch jetzt noch gut — er hielt ſeſt an felnem 
Worte. Nur dle Liebe ließ ſich eben nicht 
wledererwecken — die War. tobt, 

And nun grübelte er über das Weſen 
der Uebe. Er erinnerte ſich feiner Neigung 
zu Komteſſe Paula. Wenn er Paula da⸗ 
mals gehelrathet hatte, — wie wäre es 
gekommen . 
* 1755 Tages grübelte er nach den 
alten Briefen. Sie waren alle noch da — 
ein dickes Packet. Und nun las er ſie — 
vom erſten bis zum letzten und dann noch⸗ 
mals vom erſten bis zum letzten. 

(Schluß folgt.) 


Allerlei. 


Der Glimmſtengel in hundert Jahren, 
Die Verdeutſchungs⸗Ver⸗ 
ſuche für „Cigarre“ haben folgende 
nicht üble poeilſche Perſiflage gezeltigt: 
15 Iwanzigſten Jahrhundert war's; 
an promenirte Unter'n Linden, 
Von Zeit zu Zeit blieb einer ſteh'n, 
Um ſich eln „Rauchkraut“ anzuzünden, 
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A. holte aus dem Etui 


trieb und ſich entfernte, als er der Kara⸗ 
binſeri anſichtig wurde. 

Alle Berichte ſtimmen darin Überein, 
daß auch die radikale Oppofition ihrer. Ent» 
rüſtung allgemein Ausdruck giebt. Gleich⸗ 
wohl wird ihr von vielen Seiten der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß fie durch die leldenſchaft⸗ 
liche Anfeindung Criapi's, die fie namentlich 
in der letzten Zeit mit ſeltener Heftigkeit 
betrieb, eine moraliſche Mitſchuld an der 
That Caporali's trage. — Mehrere junge 
Taugenichtſe, die man der Mitſchuld ver⸗ 
dächtig hielt, wurden verhaftet, mußten 
aber wegen Mangels an Beweiſen wieder 
freigelaſſen werden. Crispi hat eine Menge 
von Beglückwünſchungstelegrammen erhalten. 
Man nennt die Zahl dreitauſend. Darunter 
befand ſich auch eines vom Fürſten Bis, 
marck, worin derſelbe zugleich den Wunſch 
ausſpricht, daß der Miniſter bald wieder her⸗ 
geſtellt werden und die Vorſehung ihn vor 
ähnlichen Attentaten bewahren möge, Crispi 
ſprach hierauf telegraphiſch feinen, Dank aus 

und fügte hinzu: Ich habe der Vor ſehung 
mein Leben zu verdanken, ich werde fortfahren, 
daſſelbe meinem König, meinem Vaterlande 
und dem Frleden Europas zu widmen. 


eee eee eee eee eee ee tan 


Das Kind in der Fabrik, 


Die Kunde von der furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophe in Antwerpen erfüllt die ganze 
Welt mit Schrecken und Entſetzen. Die 
Gewinnſucht eines Speculanten und die 
Leichtfertigkeit der Behörden haben eine 
große blühende Handelsſtadt Gefahren aus⸗ 
geſetzt, wie ſie ſonſt nur durch die ent⸗ 
feſſelte Wuth der Naturgewalten herauf⸗ 
beſchworen werden. Aber es genügt nicht, 
anläßlich dieſes erſchütternden Ereigniſſes 
in Jammerrufe auszubrechen und Ankla⸗ 
gen gegen einzelne Perſonen oder pflicht⸗ 
ven Obrigkeiten zu erheben. Das 
Exploſions- und Branduugluch in Antwerpen 
ſetzt nicht nur die mildthätige Hand der 
Nächſtenliebe und den ſtrafenden Arm der 
Gerechtigkeit in Bewegung, es fordert auch 
die prüfende Kritik des Socialpolitikers 
heraus. 

Was iſt in Antwerpen geſchehen ? 
Ein Herr Corvillain hat fünfzig Millionen 
Remington⸗Patronen in Spanien angekauft 
und errichtet nun inmitten einer dicht be⸗ 
völkecten Großſtadt eine Werkſtätte, wo 
dieſe Patronen enthülſt werden ſollen, um 
deren Beſtandtheile, Kupfer und Pulver, 
gewinnbringend zu verwerthen. Mehrere 
Patronenfabrikanten lehnen die Betheiligung 
an dem gefährlichen Unternehmen ab. Die 
Stadtbehörde verweigert die Bewilligung 
zur n die öffentliche Sicherheit 
bedrohenden Werkſtätte. Der Provinzial» 
rath hingegen ertheilt dieſe Bewilligung, 
troß des abrathenden Gutachtens der Fach⸗ 
männer. Doch damit nicht genug! Die 
Zerlegung der Patronen iſt eine höchſt ger 
fährliche, die größte Vorſicht heiſchende 
Arbeit. Und wem wird dieſe Arbeit 
anvertraut? Etwa geſchulten Männern, 


Die „Knaſterkerze“ braun und kräftig, 
B. ſchnitt din Tabaksrollmops' ab, 


| ©. zog an ſeinem „Glühzul pe heftig. 
Im Laden am Pariſer Platz 


Gab's „Tabaksrollen“, und daneben 

Sah man ein rleſiges Plakat: 

„Hochfeine Lippenlunten“ kleben. 

In anderen Läden konnte man 

„QOualmbolzen“ neu'ſler Ernte kriegen. 

Giftnudeln“ rauchte wie zuvor 

Der fimple Bürger zum Vergnügen. 

In dieſer Sprachverwirrung kam 

Ein Saäulenanſchlag ſeht gelegen, 

Der forderte die Raucher auf, 

Den Sprachſatz wieder rein zu ſegen; 

Ein Plebischt war anberaumt, 

Durch das ein Jeder ſagen ſollte, 

Wie er das vielbekannte Kraut 

Einheitlich künftig nennen wollte. 

Millionen Zettel gingen ein, 1 

Gebrochen war der Bann, der ſtarre, 

Einſtimmig wurde ſeſtgeſtellt 

Der gilt'ge Ausdruck: „Die Cigarrel“ 
— Eine neue Sprache hat die Son⸗ 

der ⸗Ausgade des Pariſer „Figaro“, die 

auf dem Eiffelthurm gedruckt wird, entdeckt. 

Das Blatt theilt in ſeiner letzten Nummer 

den Leſein die Warnung mit, die in den 

Wagen der Ausſtellungsbahn auf dem Quai 

d'Orſay angeheftet iſt. Mit Nüdfiht auf 

den internationalen Charakter des dieſe Bahn 

beaugenden Publikums macht ſich „Figaro“ 

den Scherz, den fraazöſiſchen Text: „Atten- 

tion! Prenez garde aux arbres! Ne sor- 

tez ni jambes, ni t&tel in alle möglichen 

Sprachen zu Überſetzen. Man wird unter 

Anderem auf chineſiſch, auf perſiſch, auf 

japaniſch, auf hebrälſch eingeladen, Kopf und 


die mit den Handgriffen der hierbei er⸗ 


forderlichen techniſchen N ver⸗ 


traut find ? Nein! Eine Arbeit, bei welcher 
die mindeſte Unvorſichtigkeit Tauſende das 
Leben koſten und e Werthe zer⸗ 
ſtören kann, wird in die Hände von 
— Weibern und Kindern gelegt. 
Und warum von Weibern und Kindern? 
Weil ihre Arbeitskraft billiger iſt, und weil 
hiedurch dem braven Herrn Corvillain 
ein größerer Geſchäftsprofit gefichert wird. 

Ein Kind enthülſt alſo Patronen! 
Ein willensſchwaches, unerfahrenes Kind, 
das jedem Eindrucke zugänglich iſt, durch 
jeden Zufall zerſtreut und von der Arbeit 
abgelenkt werden kann, hat mit ſeinen 
zarten Händen Geſchoſſe zu zerlegen, bei 
welchen eine leichte Reibung, ein leiſer 
Stoß genügt, um Tod und Verderben über 
einen weiten Umkreis von Menſchen, Wohn⸗ 
ſtätten und Gütern zu tragen! Und das 

eſchieht in einem der induſtriereichſten 
Sander der Erde, in einer der gewerbe⸗ 
fleißigſten Städte der Welt! 

Belgien, deſſen Induſtrie mit ders 
jenigen Englands, Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands wetteifert, i ſt heute der ein ⸗ 

ige Induſtrieſtaat, der noch 
1 . be» 
figt und der insbeſondere für 
Kinder noch keinerlei Schußz⸗ 
beſtimmungen getroffen hat. 
Englaud, das als „maucheſterlich“ und 
durch und durch kapjtaliſtiſch verſchrieene 
England, hat ſchon im Jahre 1819 
eine Altersgrenze für die Beſchäftigung 
in der Fabrik aufgeſtellt und ſchon 1833 
für Kinder bis zu dreizehn Jahren wirk⸗ 
ſame Schußbeſtimmungen geſchaffen, die 
ſeither weſentlich vervollkommnet wurden. 
In Rußland, Deutſchland, Oeſterreich, Frank; 
reich und der Schweiz beſtehen ſtrenge Ver⸗ 
ordnungen bezüglich der Beſchäftigung von 


Kindern in Fabriken. Nur Belgien hält es 


nicht für nothwendig, ſeine Kinder vor den 
verheerenden Wirkungen einer verfrühten 
Arbeitszulaſſung zu ſchützen. 

Die Brandkataſtrophe zu Antwerpen, 
der rothe Feuerſchein der Exploſion, das 
Flammenmeer der entzündeten Petroleum⸗ 
lager, ſie werfen ein grelles Licht auf die 
focialen Zuſtände Belgiens. Iſt es nicht 
höchſt wahrſcheinlich, daß die Verwendung 
von Kindern in der Werkſtätte des Herrn 
Corvillain das unſägliche Leid verſchuldet 
hat, das über Antwerpen hereinbrach Daß 
es die Spielsucht, die Zerſtreutheit, der 
natürliche Leichtſinn eines Kindes war, 
wodurch zahlreiche Meuſchen ihr Leben, 
ihre Angehörigen, Geſundheit, ihr Hab 
und Gut verloren haben ? Es iſt nicht nur 
eine humane, es iſt auch eine focial und 
wirthſchaftlich berechtigte Forderung, daß 
die Kinder von der gewerblichen Arbeit 
unbedingt ausgeſchloſſen werden follen, und 
zwar Kinder bis zum vierzehnten 
Lebensjahre. 

Möge die von der Schweiz angeregte 
Conferenz zur internationalen Regelung 
der lirbeſlerſchuggeſetzgebung — die ja un⸗ 
zweifelhaft zu Stande kommen wird — 


Beine in Acht zu nehmen. Neben Volapllk 
find ſelbſtverſtändlich auch alle europäiſchen 
Sprachen vertreten, — bis auf elne: die 
deutſche. Dafür fand der Mezzofanti des 
„Figaro“ elne nagelneue: die öfter: 
reichiſche, denn über den Worten: 
„Warnung. Achtung vor den Bäumen! 
Strecket weder Kopf noch Beine hinaus!“ 
ficht als erklärende Bezeichnung das Wort 
„Autrichien.“ 

— Aus Liebe zur Kunſt hat am 30. 
Auguſt eine Ballettänzerin eine dreißigtägige 
Faſtenzeit beendet. Dieſe Jüngerin Terpſi⸗ 
bore’s und Dr. Tanner's zugleich wohnt in 
Chicago. Vor einigen Tagen beendete bie 
Dame mit dem Glockenſchlag Zwölf in Ger 
genwart mehrerer Freunde und mehrerer 
Aerzte ihre Hungerkur, welche fie unter nom⸗ 
men hatte, um ihr 200 Pfund bettagendes 
Körpergewicht, mit dem ſich allerdings als 
Ballerina kelne „großen Sprünge mehr 
machen lleßen,“ ein wenig herabzumindern. 
Das iſt der ſtandhaften Künſtlerin auch voll, 
ſtändig geglückt, denn ſie iſt nicht mehr die 
Hälfte von dem, was fie war. Vorläufig 
durfte fie ſich nach beendetem Faſten von 
Waſſermelonen ernähren, obgleich fie eln 
großes Verlangen nach Fleiſchſpeiſen zur 
Schau trug. An ein Auftreten des Fräu⸗ 
leins iſt zunächſt noch nicht zu denken. Erſt 
muß ein kleiner Ausgleich zwiſchen dem einſt 
und jetzt Vochaubenen ftattfinden, denn der 
augenblickliche Stand der Belne eignet ſich 
kaueswegs dazu, fie auf die Bühne zu 
zeigen. 

— Der franzöſiſche Parlamentsprä⸗ 
fident Gortall hatte die Tochter des Gehelm⸗ 
ſchreibersdudwig XVI., Roſa, geheirathet. 
Bald nach der Verhelrathung beſchwerte ſich 


Ib nonuny Meiepy. 


das warnende Beiſpiel der Antwerpener 
Kataſtrophe beherzigen! 
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Das am 30. Juli (1. Auguſt) vom 
Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein, unter Mit 
wirkung des Warſchauer Geſangvereins, ſo⸗ 
wie der hieſigen Kirchen Geſangvrreine der 
Trinitatise und Jobannis Gemeinde, in 
„Helenenhof“ veranſtaltete Concert zum 
Velten des Rothen Kreuzes weilt folgendes 
Ergebniß auf: rin 

| Einnahmen: . 
An Entree und Programme Rs. 1103.22 
Ausgaben: [ur 8 
Für Decoration, Illumination, 
Ne. 953.02 


ar 


Feuerwerk, Noten, Muſik ꝛc. 
mithin ein Plus der Einnahmen 
von Ns. 150.20 
die dem Caſſierer der hieſigen Abtheilung 
des Rothen Kreuzes, Hern Ludwig Meyer, 
Ubenmittelt worden. N 

Der Firma Carl Scheibler für dle 
gratis überlaſſene Muſik Ihrer Fabriks⸗ 
Capelle, der Familie K. Anſtadt's Erben für 
den frei zur Verfügung geſtellten „Helenen⸗ 
hof“, ſowie der Redactlon det „Lodzer Zel ⸗ 
tung“ für unentgeltlich aufgenommene Ans 
noncen Sagen wir hiermit noch beſonders 


unſern verbindlichſten Dank. 
der Schwiegerſohn bei feinem Schwiegervater 
über die unausſtehlichen Launen jeiner 
Gattin. Roſa ſuchte den Kläger zu 'bejänfs 
tigen und ihn zur Nachſicht zu ſtimmen. 
Das half eine kurze Zeit, aber der Präſi⸗ 
dent erneute immer wieder ſeine Beſchwerden 
und führte zum Bewelſe, daß fie ſehr bes 
gründet wären, manche Belſplele eines hart 
näckigen Sinnes und ſtörriſcher Rechthaberel 
an. Da ſagte Roſa zu ihm: „Ich ſehe 
leider, daß Sie vollkommen recht haben. 
Ich habe meine Tochter fo oft ernſilich er⸗ 
mahnt, ſich zu ändern, aber es hat nichts 
gefruchtet. Jetzt bleibt mir nichts übrig, 
als ſie für ihren Ungehorſam auf eine 
Weiſe zu beſtraſen, baß fie Ihn zeitlebens 
bereuen ſoll. Ich werde ſle gerlcht⸗ 
lich enterben. “ 

— Aus einer Berliner Volksſchule 
theilt der „Zeltgeiſt“ folgenden Entſchuldi⸗ 
gungszettel mit: „Belty konnte geſtern nicht 
zur Schule kommen, wir hatten Verlobung, 
und da wurde ihr ſchlimm.“ 

— Kammer Uuntereſſizier: „Leute! 
Bei der heutigen Vorführung immer hübſch 
daran gedacht, daß Ihr die allerbeſte Par 
radegarnitur auf dem Leibe habt und nicht 
jo rückſichtslos darin ſchwitzt!“ 

— Karlchen fol mit Mama ausgehen. 
„Was iſt Dir lieber, Mama,“ fragt er, 
ſoll ich mir die Hände waſchen, oder ſoll ich 
Handſchuhe anziehen?“ 

— „Sepp, warum haſt Du denn 
heut ſtatt 'nen Wurm a Brot an Dei” 
Angel g'macht?“ — „Dummer Kerl, weißt 
nit, daß heut Faſttag ls 71! 
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Die ungünſtige Witterung, von welcher 
das Concert heimgeſücht wurde, hat dem 
Caſſa⸗Erfolg bedeutend Abbruch gethan, ſonſt 
wäre wohl ein größerer Betrag zur Ueber⸗ 
weiſung gelangt. 

Der Vorſtand des Lodzer Männer⸗Geſang⸗ 
N Vereins: 
Präſes: E. T. Neumann. 
Schriftführer: W. Beeck. 

— Einer Bekanntmachung des Herrn 
Stadtpräsidenten zu Folge findet am Mon: 
tag, den 2. (14.) Oktober d. J. in der 
Magiſtrats⸗Kanzlei ein Termin zur öffentlichen 
Verpachtung der Einnahme vom Schlach⸗ 
ten des Viehs auf den beiden ſtädtiſchen 
Schlachthöſen für die Zeit vom 1. Januar 
1890 bis zum 1. Januar 1893 ſtatt. Die 
Lleltation beginnt von der gegenwärtigen 
Pachtſumne von 23,600 Rubel pio Jahr 
an. Reflektanten können die näheren Ber 
dingungen während der Amtsſlunden in der 
Magiſtrats » Kanzlei einſehen und müſſen 
Deklaratlonen, denen ½0 der Lleitatlonaſumme 
oder eine Quittung über eine in der Rentei 
eingezahlte gleichhohe Summe beizufügen iſt, 
ſpäteſtens bis Mittag 12 Uhr an obener⸗ 
wähnten Tage einteichen. An der Licitation 
dürfen nur mit ordnungsmäßigen Handels- 
Docun enten versehene Perſonen Theil 
nehmen. 

— Durch eigene Schuld. Ein in 
der Dampfmühle des Herrn Karl Abel bes 
ſchäftigter Müllergeſelle machte ſich vor⸗ 
geſtern ein zlemlich gefährliches Spielchen, ins 
Um er ein Stück Eiſen an das Getriebe eines 
Walzenſtuhles hielt und ſich an dem dadurch 
entſtehenden 1 erfreute. Plötzlich 
faßte das Räderwerk das Eiſen und als 
der ſahrläſſige Patron daſſelbe nicht losließ, 
auch ſeine rechte Hand und wurden ihm 
Daumen und Zeigefinger derſelben vollſtändig 
abgeriſſen. 

— Unfall. Auf dem Hofe det neu: 
erbauten Handſchuhfabrik von Winkler und 
Gärtner, welche an der Dzikaſtraße belegen 
it, wurde in dieſen Tagen die ungefähr 
zwölf Jahre alte Pelagia Wi niewska bein 
Maſſerpumpen von dem Schwungrade der 
Pumpe nſcht 177 verletzt. 

— Am Sonntag den 17. (29.) Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags 2 Uhr findet in 
der Kanzlei des Herin Stadtpräſidenten eine 
Sitzung, Vehuſs der von der Petrlkauer 
Gouvernemenke Reglerung angeordneten Bes 
rathung, betreſſend den Pau eines Pfarr⸗ 
hauſes für die Gelſtlichen an der latho⸗ 
liſchen Kreuzkirche fat. Der Herr Stadt⸗ 
piäſident ſordert die ſiimmberechtigten Mit⸗ 
Glieder der genannten Gemelnde auf, ſich zu 
dleſer Bexathung zu: oben angegebenen Z it 

inkilich einzufinden. 

— Uaſere Landwirſhe werden gut 
thun, ſich mit der Kartoſſel⸗Ernte zu bellen, 
denn wenn nicht alle Anzeiche tellgen, ſo 
ſteht uns der Eintritt des Winters nahe 
bevor. Aus vecſchiedenen Gegenden Mittels 
und Norddeulſchlands wird Bereits leichter 
Schneeſall gemeldet. So ſchreibt beifplelas 
wiiſe die „Voſſiſche Zeitung,“ daß in der 
Unigegend- von Beilin am Sonntag früh 
bel einem Thermometerſtande von 7 Grad 
Wärme der erſte Schnet fiel und in der Nacht 
darauf das Queckſilber bis auf 1 Grad 
herunterging. Auf freiem Felde war ſogar 
ſchon Froſt eingetreten und auf ſüllſtehenden 
Gewäſſern hatte fich, ein leſchter Eisanſatz 
gebildet. Aihnliche Erscheinungen wurden 
auch aus dem Harz und dem Riefengebirge 
gemeldet. Die Schneekoppe präjentirte ſich 
am Sonntag Morgen in ganz weißem Ge⸗ 
wande. — Unſere Witterung läßt übrigens 
auch nicht viel Beſſeres erwarten. f 
— Etwiſchter Dieb. Aus der in 
einem Hauſe am Grünen Ringe belegenen 
Wohnung eines gewiſſen Joseph Brücks 
wurden verſchledene Kleidungaſtlcke geſtohlen. 
Es gelang jedoch, den Dleb zu erwiſchen 
und erhielt der Beſtohlene ſeine Sachen 


ai e TE ya 0 

— Getreidepreiſe. Gelegentlich des 
am A e 17. d. M. ſtattgehabten 
Marktes ſtellten ſich die Getreidepreiſe ſol⸗ 
gendermaßen: Roggen 5 Rbl. 10 Kop. bis 
5 Rbl. 25 Kop., Welzen 6 Rbl. 15 Kop. 
bis 6, Rbl. 25 Kop., Gerſte 4 Rbl. 50 
Kop. bis 4 Rbl. 70 Kop., Hafer 3. Rbl. 
15, Kop. bis 3 Nhl. 25 Kop. pro Korzec. 
— Heu 1 Nbl. 10 Kop. bis 1 Rbl. 20 
Kop., S 1% NHL. 30 Kop. bis 1 Ndl. 
65. Kop. pro Centner. 
f aa Friedensrichter des 3. Be⸗ 
zirks, Hert Boczkow, iſt von ſeinem Urlaub 
zurückgekehrt und hat ſeine Amtsthätigkeit 
wieder begonnen. nt 

— Anläßlich des am Dienſtag Abend 
ſta ten erſen Gaſtſpiels der Frau 
Zimajer war das Thalia⸗Theater vollſtän⸗ 
dig ausverkauft. Die geſchäßte Kuünſtlerin 
fang und ſpielte ganz vortrefflich und wurde 
von den anderen Kräften in anerkennens⸗ 
werther Weiſe unterftüht, ſodaß die Vorſtel⸗ 
lung eine vorzügliche genannt zu werden 
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verdient. An Beifall und Hervorrufen fehlte 
es nicht. f 
— Als Regeln für den Gebrauch 
von Treibriemen werden in der „Werkſtatt“ 
von einem Praktiker folgende aufgeſtellt: 
1) Wagerechte, ſchraäglaufende und lange 
Riemen liefern eine viel beſſere Arbeit 
als ſenkrechte und kurze. 2) Kurze Riemen 
müſſen bedeutend ſtärker als lange gejpanni 
werden. Ein langer Riemen, der wagerecht 
oder doch beinahe ſo läuft, vermehrt die 
Anhaftbarkeit an die Riemenſcheiben durch 
ſein eigenes Gewicht. 3) Iſt die Ent⸗ 
fernung zwiſchen der treibenden und der 
A Ede Scheibe eine allzu große, jo 
ildet das Gewicht des Riemens einen 
Sack, zieht zu ſehr auf die Welle, wodurch 
eine erhöhte Reibung in den Lagern her⸗ 
vorgerufen wird und der Riemen in Folge 
ſeiner ſchlagenden Bewegung ſich ſelbſt und 
die Lager aufreibt. 4) Der Stoß muß 
ſtets nachlaufen, nie vor. 5) Man über 
bürde Riemen niemals, man richte ſich nach 
der Stärke, Breite und Güte des Riemens. 
6) Riemen müfjen frei und leicht laufen; 
man ſehe alſo genau auf die parallele Lage 
der treibenden und getriebenen Welle. 7) 
Die ſogenannte Haarſeite eines Riemens 
fol um 30 pCt. mehr als die Fleiſchſeite 
treiben. 8) Die Schnürlöcher, wenn eben 
mit Binderiemen der Schluß hergeſtellt 
wird, ſollen im Verhältniß zur Breite des 
Riemens groß und in entſprechender Ent⸗ 
fernung von Rande mittelſt Locheiſen ein 
geſchlagen werden. Stumpfe Bohrer (Spiß⸗ 
winder) laſſe man bei Seite. 9) Um eine 
größere Kraft mittelſt Riemen übertragen 
zu können, ſollen die Riemenſcheiben mit 
Leder belegt werden, oder Papierſcheiben 
ſind zur Verwendung zu bringen. Die 
Riemen arbeiten dann ſchlaff noch gut 
10) Lederriemen müſſen gegen Wafer, 
Hitze und Dumpfigkeit geſchützt werden. 
11) Arbeiten Riemen an feuchten Plätzen, 
fo find dieſelben vor dem Gebrauche waſſer⸗ 
dicht zu machen. 12) Ein ordentlicher 
Arbeiter unter ſucht die ihm anvertrauten 
Riemen wenigſtens einmal in der Woche, 
beſſert aus oder ſorgt für Ausbeſſerung, 
wäſcht den Schmutz herunter mit lauem 
Seifenwaſſer und fettet fie alle 4 Wochen 
ein. 13) Sind Ratten den Riemen (nas 
mentlich den friſch een gefährlich, 
jo überſtreiche man leßtere mit Ricinusöl. 
Keine Ratte knabbert dann daran. 14) 
Lege den Riemen mit der Drehrichtung 
auf, niemals dagegen. Laſſe ſtets die größte 
Vorſicht hierbei walten. 15) Schnüre 
den Stoß des Riemens ſtets von der Mitte 
aus und ziehe beide Seiten recht regelmäßig 
an. Binderiemen find an der inneren 
Seite niemals zu kreuzen. 16) Verwende 
nur biegſame Näh⸗ und Binderiemen, keine 
ausgetrockneten. 17) Ordne die Maſchinen 


immer möglichſt ſo an, daß die Riemen 


aue it die Lager entlaſten; treibe nie 
alle Maſchinen von einer Selte. 18) Steht 
eine Maſchine während der Nacht ruhig, 
dann wirf den Riemen ab; er ruht auch 
aus und hält länger. 19) Ordue imuter 
einen Riemenhalter an, laſſe nie den Rie⸗ 
men auf der Welle ſchleifen. Sei vorſichtig 
bei dem Abwerfen. 20) Ein aufmerkſamer 
Arbeiter, der ſeine Riemen immer im 
Stande hält, verlängert die Dauer der⸗ 
ſelben um Jahre; ein unaufmerkſamer 
arbeitet mit neuen Riemen kaum den vierten 
Theil der Zeit. 


— Am 1. Oktober 1889 werden im 
deutchen Reichspoſtgebiet bekanntlich neue 


Poſlwerthzeichen eingeführt. Die neuen 


Marken unterſcheiden ſich von den fetzt gil ⸗ 
tigen im Weſentlichen dadurch, daß der 
ihnen aufgedruckte Reichsadler und die Reſchs⸗ 
krone der durch den Kaiſerlichen Erlaß vom 
6. Dezember 1888 feſigeſtellten Form ent- 
ſprechend abgeändert worden find. Was dle 


Farbe der neuen Werihzeichen betrifft, To 


werden die Marken zu 3 Pf. in braun, zu 
5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in orange und 
zu 50 Pf. in kothbraun hergeſtellt, während 
bei den Marken zu 10 Pf. und 20 Pf., 
wie bisher, die rothe bezw. blaue Farbe zur 
Verwendung kommen wird. Durch die Ein⸗ 
führung der neuen Werthzeichen wird auch 
eine Neuausgabe der geſtempelten Brief. 
umſchläge und Strelfbänder, ſowle der 
geſtempelten Formulare zu Poſtkarten, Poſt⸗ 
an welſungen u. |. w. bedingt. Entſprechend 
ver veränderten Farbe der neuen Marken zu 
3 Pf. und 5 Pf., erhalten die Strelſ⸗ 
bänder einen Aufdruck in brauner, dſe 
Poſtkarten für den inneren Verkehr einen 
Aufdruck in grüner Farbe. Außerdem kommt 
bel dem Aufdruck der bezeichneten Poſtkarten 
die deutſche anſtatt der lateiniſchen Schrift 
in Anwendung. Mit der Ausgabe der neuen 
Werthzeſchen bezw. einer Gattung derſelben 
an das Publikum dürſen die Verkehrsanſtalten 
erſt dann beginnen, wenn die vorhandenen 
Bellände an alten Werthzeichen derſelben 


Gattung verkauft fein werden. Die Beſtim⸗ 
mung des Zeitpunktes, von welchent ab dle 
jetzigen Freimarken u. ſ. w. ihre Giltigkeit 
verlieren, wird ſpäter erfolgen. 


„Der Stein der Weiſen.“ Von dieſer be⸗ 
liebten populär⸗wiſſenſchaftlichen Halbmonalſchrift 
A. Hartleben's Verlag in Wien, in Heften 4 30 
„ 50 Pf.) erhalten wir ſoeben das 18. Heft 
und fühlen uns nach Durchſicht deſſelben veranlaßt, 
wie immer vorher, dem reichen Inhalt dieſer Nummer 
unſeren Beifall zu ſpenden. Unter den Beiträgen ragen 
insbeſondere Prof. Faulmann's lehrreiche Abhandlung 
„Der Urſprung der Sprachen“ undder reich illuſtrirte 
Artikel „Stürme und Schiffbrüche“ hervor. ER 
intereſſant iſt auch Siegmund's Arbeit über „Die 
Augen der Thiere“, mit einer Anzahl inſtructiver 
Illuſtrationen. Eine Tafel führt ſechs Maſchinen 
zur Bereitung der Chocoladenmaſſe auf, zwei hllbſche 
Vollbilder führen uns den herrlichen Spiegelfee 
im Vofemitethal (Californien) und ein „Sees 
begräbniß“ vor. Aus dem reichen Inhalt der 
„Kleinen Mappe“ heben wir hervor: Ueber Laby⸗ 
rinthe (mit 5 Bildern), fleiſchfreſſende Pflanzen 
(mit 3 Bildern), eine Anleitung über „Kerbſchnitt⸗ 
arbeiten“ (illuftr). von Joſ. Bergmeiſter, „Die 
erodirende Thätigkeit des Waſſers“ (mit 2 Illuſtra⸗ 
rutionen), Ediſon's elektriſche Feder u. ſ. w. Schon 
aus dieſer kurzen Inhaltsangabe iſt zu erſehen, 
daß der „Stein der Weiſen“ fortgeſetzt dafür Sorge 
trägt, immer wieder Neues und Intereſſantes 
ſeinen Leſern darzubringen und trotz des billigen 
Preiſes (das Heſt 80 kr. od. 50 Pf.) den gedie⸗ 
genen Text mit zahlreichen Illuſtrationen ausſtattet. 
Die treffliche Zeitfchrift ſei daher neuerdings allen 
Jenen empfohlen, welche eine belehrende und 
dabei anregende Lectüre der belletriſtiſchen Maſſen⸗ 
production vorziehen. 


gltirt Rehzrn 


— Daß die Vaumwollſpinnerei in England 
gegenwärtig nicht zum Beſten geht, läßt fi daraus 
erfahren, daß in der Sitzung des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes des Verbandes der Baummollfpinnereibefiger, 
welche kürzlich in ae ftattfand, beſchloſſen 
wurde, die Spinnereien einen Monat lang nur mit 
verkürzter Arbeitszeit zu befchäftigen, in den erſten 
14 Tagen des October die Spinnereien aber über⸗ 
haupt zu ſchließen. — Die Wirkerei⸗Induſtrie geht 
zur Zeit ja befriedigend, aber man hört immer 
noch vielfach die alten Klagen, daß in Folge des 
köheren Preiſes der Garne der Verbienft nur gering 
fei. Die Lohnbewegung, die ſich bereits im Sommer 
unter den Arbeitern bemerkbar gemacht hat, kann 
zur Zeit kaum mit Erfolg durchgeführt werden, denn 
ſobald die Löhne weſentlich höher würden, wllre 
für viele Fabrikanten die Lieferung zu den bedun⸗ 
genen Preiſen äußerſt ſchwierig. 


Ueueſe Bol. | 


Charkow, 16. September. Geſtern 
fand die Einweihung - der anläßlich der 
Kataſtrophe vom 17. Okiober v. J. bel dem 
Armenhauſe des Kleinbürgerſtandes für Mit⸗ 
tel der Kleinbürger der Stadt Charkow er⸗ 
bauten Kirche und Kinderaſyls ſtatt. 

Sondershauſen, 16. September. Fürft 
Günther von Schwarzburg⸗Sondershauſen 
iſt am Sonntag Abend 9 Uhr 25 Min. in 
ſeinem 88. Jahre geſtorben. 

Rom, 16. September. Alle Blätter 
ohne Unterſchied der Partei ſprechen ihren 
tiefiten Abſcheu über das Attentat auf 
Criapi aus. Die „Riforma* hält die That 
nicht für eine vereinzelt daſtehende, auch 
nicht für die That eines Narren. Die 
„Italie“ meint, die Parteien, welche tes 
unter den heftigſten Injurien zu der Dppo- 
fition gegen Crispi drängte, hätten kein 
Recht, die mindeſtens indirecte Verantwor⸗ 
tung für einen Act abzulehnen, der dle 


Folge ihrer Aufrelzungen fe, Nach elner 


weiteren Meldung aus Neapel find fünf 
dem Arbeiterſtande angehörende Genoſſen 
Caporalis verhaftet. 


Felegriuut. 


Kiel, 17. September. (Nordiſche Tel. 
Ag.) Se. Kalſerl. Hoheit, der Großſürſt⸗ 
Thronfolger von Rußland, kam in der Nacht 
hier an und reiſt Morgen früh um 4 Uhr 
mit der Yacht „Zarxewna“ nach Kopenhagen 
welter. 8 

Odeſſa, 17. September. (Nordlſche 
Tel.-Ag.) Heute paſſirte die Königin Natalie 
auf ihrer Reiſe nach Serbien unſere Stadt. 

Berlin, 17. September, Prinz Carl 
von Schweden, Herzog von Weſigotland, 
dritter Sohn des Königs Oskar von Swe⸗ 
den, iſt nach der Kreuzzeltung à la suite 
des in Bonn garntiſonirende. Hufaren⸗Re⸗ 
giments Kaiſer Wilhelm I. (1. Rhein.) 
Nr. 7 geſtellt worden. Der junge Prinz 
iſt ein paſſionirter Soldat und hat ſich in 
Manövern mehrfach dienſtlich verwenden 
laſſen. 
Berlin, 17. September. Der beutjche 
Geſandte in Kopenhagen war, nach elner 
Meldung der „Poſt“ von dort, am Mon» 
tag früh mit dem Kronprinzen von Grlechen⸗ 
land bereits auf dem Bahahoſe, um der 


Kaiſerin Friedrich bis Giedſer entgegen zu 
fahren, als er im letzten Augenblick ein 
Telegramm erhielt, daß dle Reife Infolge 
ſtarker Erkältung vorläufig um 24 Stunden 
aufıihoben fe. Der ſo zenanute Hofbericht 
meldet dagegen, daß die Ka-ircin Friedrich 
die Nelſe nach Kopenhagen angetreten hat. 

Berlin, 17. September. Der „Poſt“ 
wird von zuverläſſiget Seite beſtätigt, daß 
die Eröffaung des Reichstages am 22. 
October erfolgen wird. 

Paris, 17. September. Unter Bes 
thelligung der Behörden wurde am Sonn⸗ 
tag in Paris das Denkmal der Landesver⸗ 
theidigung von 1870 enthüllt. Es iſt eln 
beſcheldener Obellek mit der Inſchrift: „Lolre⸗ 
Armee, Rhein⸗Armet. Dit: Armee, Dem An⸗ 
denken der gefallenen Soldaten gewidmet.“ 
Der Feſtredner, ein General, ſagte u. a. 
Wenn wir uns jetzt gegen einen Angriff zu 
vertheidigen hätten, müßte man uns nicht 
anſpornen, ſondern zügeln. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr I. Goldstein aus Cg - 
stochau, — I. Trostzer und M. Marynowski aus 
Warschau. — I. Kluge und Vogelsang aus Riga. 
— B. Morgenstern aus Berlin. 

Hotel Mannteuffel. Herr Blumenthal aus 
Brest. — Lesiewicz aus Wloclawek. — Gold- 
staub, Brockmann und Marchwinska aus Warschau, 

Motel de Pologue. Herr Frydrychow aus 
Pabianice, —.8. Lange aus Wiynie. — Gold- 
zweig aus Lublin. — Spielrein, 8. Apfelbaum, 
Kaulbersch, Strasburger und Frau Bikorska aus 
Warschau, un j 


Okowit-Preis. 


Merſcan, ben 17. Geptember 1889, 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9 ½e / 
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Helenenhof. 


Das am vergangenen Sonntag, wegen ums 
günftiger Witterung nicht abgebrannte 


großartige Brillants 


Feuerwerk S 


des rübmlichſt bekannten 


Pyrotechnikers Herrn M. Koller 
aus Warſchau findet nunmehr künftigen 
Sonntag, den 22. September 1889 

ſtatt. (4—1 

Zur Aufführung gelangen u. A. zum 1. Mal: 

„Der Phantafie-Velocipedfahrer auf dem 

Drahtſeil“ u. „Der sdampfer in der 

Schlacht auf offener See,“ zwel pyrotechn. 
Kunſtleiſtungen 1. Ranges. 

WER" Außerdem: CONCERT. ug 
Anfang des Concerts um 8%, Uhr, des 
Feuerwerks um 7½ Uhr. 

Entree 40 Kop. Kinder 20 Kop. 
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Rechnungs - Stand der FIandelsbank in Lodz 


per 31. August 1889. 


54 
19 


03 


40 


ACTIVA. Rubel und Kopeken 
1 | Cassa, Baarbestand in Creditbillets und 
Münze 5 72,262 
2 | Discontirte Wechsel mit mindestens 
.. zwei Unterschriften ET, 1,547,194 
3 Darlehn gegen al a von 
a) Staatspapieren 1 112 1,600 — 
b) Pfandbriefen 1.210 — 2,810 
4 Eigene Effekten ren 
a) Staatspapiere og ee 3,847 | 59 
b) staatlich nicht garantirte: 
1. Pfandbriefe. . R. 4, 798.44 
2. Antheile . » 3,480.— ] 8,278 44 12,126 
5 Effekten des Reservefonds il 
Staatspapiere und staatlich BAR 
tirte Effeeten 866,950 
6 Correspondenten’ 
a) Conto loro 
1. Credite, ‚gesichert durch 
a) Staatspapiere R. 9,626.73 
b) Pfandbriefe u. 
Actien . 4838, 225.94 
c Wechsel mit 
zwei Unter- 
schriften } . . 624,530.33 
2. Verfügbare Be- a 
trüge (on call) . 191,864.— | 1,073,747 
b). Conto nostro 
1.1. Verfügbare Beträge 
2. Wechsel 2. Incasso 10⁵ 274 55 1,179,021 
. 7 Tratten und Wechsel auf nb 
Plätze . . . J nelle 329,078 
8 Bankgebaude . 60,000 
9 Mobilien t 1,962 
10 Einrichtungs-Gonto g 3,661 
11.|Transitorische Beträge 328,531 
12 Haudlungs- Unkosten 30,707 
13 Menzer eren Kosten, 308 
0 5,034,515 
VAT le a A a Bee ren 
Lodz, den 31. August 1889. 
21 li 1 
Fabriks⸗Blitzlampen 
von 2 Mbl. 60 Kop. au, empfiehlt die 
La u pe u⸗ und 8888 % et von 
E. MODRO 40— 


— —— . —ꝗ—äwä — — 


Patente: Russland, Deutschland, Oesterreich-Ungarn. 


Wer Gold ersparen will: 
1 1000-te Zeugnisse als fester Beweis. 


3 


4 Medaillen, 3 Staatswappen. 


Conservirungspräparat fur Holz- und Mauerwerke, schützt gegen Fäulniss, 
Schwamm und Pilze, vertritt Jede Oelfarbe eto. 
\ Die Zeugnisse, lauten: 
„Ich verwende den Exsiccator seit 1885 zum Conserviren von Holz und Mauer- 
„werken, derselbe giebt solehe Resultate, dass er Jedermann auf das Wärmste 


„empfohlen werden kann. 
1 Unterschriſten von russischen, österreichischen und deutschen Ministerien, Gross- 


grundbesitzern, Aktien-Gesellschaften, Fabriksbesitzern jeder Branche, Fürsten, Grafen 
ots. bis zum gewöbnliehsten Landwirthe. 


10—5) 
| P. 8. 


Das gechrte P. T. Publfxum möge sich nicht irre führen lassen durch, 
die in letzter Zeit reclamirenden Schmieren unter verschiedenen Namen, obzwar 
billiger, dennoch) nur herausgeworfenes Geld, 

Brochuren, Aufklärungen gratis und franco. 


e e Ing. Techn. CH. RITTER, 
Warschau, Königstrasse 39. 

e r in LODZ bei 8. Silberbaum, 00 Petrikauerstrasse 
Dal 16H as Rosen. 


Die ie Droguen⸗ Handlung und 
arme „Waſſer⸗Niederlage 


Silber baun 


if von Scheiblers Neubau nach dem Haufe 8. Rosen, Petrikauerſtraße Nr. el 


übertragen worden. 


dhe im Hach Konſtanttaerſteaße Nr. 322 Für ein größeres Geſchäft wird eln 


befindliche (3—3 
„Schanttwirthichait,, 


10 vom 1. Januar k. 3. ab zu verpachten. 
Nähereres beim Hauswirth Zeygert. 


eAaKTOpB H KunaTreab Aeonohbu VOHEPE. 


geſucht. 


Laufburſche 


Näheres in der Expedition d. Blattes. 


ospozeno Ilengypon. 
Bapu 12, aus 7 Cenraopa 1889 r. 


PASSIVA. Rubel und Kopeken 
1 | Anlage-Capital, voll. 1 5 r 1,500,000 | — 
2 |Reservefonds. . 5 367,283 87 
3 Gewinn- Vortrag e i 6,250 | 35 
4 |Unbehobene Dividende . : 1,128 | — 
5 | Giro-Conto 5 0 
a) mit sofortiger Kün- 
digung. . R. 99,455.49 
b) mit 7-tägiger Kün- 
digung. . 2356, 128.28 334,583 | 77 
6 | Capitaleinlagen 
a) auf bestim, Termine » 328,465.23 
b) ohne Termine ... 29,253.82 357,719 05 
7 |Correspondenten 
a) Conto loro 
1, Verfügbare Beträge 
(on call) „ 496,468,34 N 
2. Wechsel z. Incasso» 81,523.— 377,991 |, 34 
b) Conto nostro | 
Guthaben derselben 536,867 46 1,114,858 80 
8 | Zinsen, Provision und Commission Bar u 
9 |Transitorische Beträge. — 6,621 
| 3,934,618 f 
Wechsel zum Incasso . . f 104,733 
Werthpapiere zum Aufbewahren 2, 746, 217 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum, insbeſondere den Herren 
Fabrikanten von Lodz und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich auf 
der Petrikauer⸗Straße Nr. 160, Haus Rühmann, eine 


Heifen-Fabril 


eröffnet habe, in welcher 
sämmtliche Textil-Seiten, 


wie auch Seifen für Hausbedarf fabricirt werden 0 
und erlaube mar gleichzeitig meine Neutral-Elain⸗Naturlorn⸗Seiſe, Ia. Talg ⸗ 
und Marſeille⸗Seifen, wie ſämmtliche Seifen für den Hausbedarf en- 
gros und en-detail auf das Angelegentlichf.e zu empfehlen. 

Indem ich noch der Verſicherung Ausdruck gebe, daß ich den mich beehrenden 
werthen Kunden nur mit Prima⸗Waare bei ſollden Preiſen aufwarten werde, ver = 
hochachtungsvollſt 


Heinrich Darr. 


OBSAIBJIEHIE. 
Marnerpars ropopa Aon, na 0CHO- 
nauin cr. 1080... Ver. Tyamn. Cyaous. 
o6BABAAeTR, Aro 12 (24) une Ceuradpn 
mbeaus 1889 roa r 11 uaconν yrpa, 
Oyaerb upongnegena nysanunan npo- 
Kaka Annmmmmaro HMYINCCTBA upnnazze- 
7 8 xuream roponla Jona noxs 
M I. 1437, Acpauy Bnukonckoay, na 
Vaonzernopenie uenounoxr 6ORHHYNATO 
u yanaumnaro cop, COCTOAMATO u 
pasuoä uesenn onbnennaro BE 58 pys6. 
IIpogaxa Oyaer£ UponsRonuTLcH BB 
TopoA% Jogan na uberß xpauenin nogr 
I. 1437. 
Top. Jonab, Ceuraöpa 4 aun 1889. 


Ein 5 Jahre altes braunes 
RD 
mit einem weißen Punkt auf der 
Stirn, geſtutztem Schwanz und 


einem kahlen Fleck am Schenkel, iſt in der 
Nacht vom 14. zum 15. September ge⸗ 
ſtohlen worden. Derjenige, welcher ans 
zeigt, wo ſich das Pferd befindet, erhält eine 
gute Belohnung bei 3—3 
Jan Sobanski, danski, Baluty Nr. 113. Nr. 113. 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, können ſich jofort 

melden bei (3—3 

R. Assmann, Schilder⸗Maler u. Lackirer, 
Promena denſtraße Nr. 765 a. 


——— — 


Vobſtändige (30-9 
Garten. und Park⸗Anlagen 


baue Umänderungen und Verſchönerungen 
er Art, auch ganzlährige Unterhaltung 
berfelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewänſchte Auskunſt. ii 
Landſchaftsgärtner II. II. Lilienthal, 
Lodz, Srednia » Straße Nr. 378 (94). 


0 Grobe Auswahl in (24—21 


Cryſtall⸗Spiegeln, 
mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und ohne 


Marmorplatten, angekommen im OGalanterlewaaren · 
Geſchäft des Ludwig Honig. 8 


Ein geräumiger (dB 


Laden 


mit vier anſtoßenden Zimmern und 

Küche, iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
u vermiethen. 

Auch kann der 1 9755 allein obgegeben werden. 

Nähere Auskunft erthellt der Wächter 

daſelbſt, Pelnikauerſttaße Nr, 520 (88 neu, 


Ein junger Mann mit dem Realſchul 
Atteſt und 1⸗jähr. Praxis ſucht Stelle als 


Färberei ⸗ Lehrling 
reſp. Gehülfe des dai 
Gefl. Nachfragen unter A. J. an 

das Annoncen⸗Bureau von Rajchman & 
Frendler, Warſchau, Senatorska Nr. 26 
erbeten. (5 


"Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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